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Durchschnittliche Zufriedenheit mit der Gemeinde (0O = sehr
zufrieden, 10 = sehr zufrieden), Denters et al. (2016)

How democracy works
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Merkmale der Schweizer Gemeinden

¢+ Kommunalisierung zwischen 14. und 19. Jahrhundert

¢+ Wandel vom Burgerprinzip zum Einwohnerprinzip
(Helvetik)

¢+ 1874 Aufhebung aller politischen Vorrechte auf
Gemeindestufe

¢ 1998 erstmals explizite Erwdhnung in
Bundesverfassung: Art. 50

¢+ Gemeindepluralismus
¢ Mehrheitlich sehr klein

¢ Finanz- und Steuerautonomie
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Art. 50
1 Die Gemeindeautonomie ist nach Massgabe des kantonalen Rechts gewährleistet.



Anzahl und Grosse

2255 Gemeinden (1.1.2017)

2017: Median: 1472 Einwohner, Mittelwert: 3’733
Einwohner

(Zirich: 402’651 ; Corippo: 13, Bister: 30,
Kammersrohr 30)
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Gemeindegrosse (20)
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Bevolkerung (20)
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Mittlere Gemeindegrosse pro Kanton 2011
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39 Lander mit 663 Mio. Einw.

106’500 Gemeinden
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6221

Durchschnittliche Gemeindegrosse

Einwohner
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1 Mrd.=1°000°000°000
Ohne Sozialversicherung (59.8 Mrd.)
Gesundheit nur teilweise inbegriffen



Ordentliche Ausgaben der Gemeinden 1990 (36 Mrd.) - 2013
(45 Mrd.) — FS (Prozentanteile)
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Zwel unterschiedliche Systeme

Baar: 20,266 Einwohner

Gemeindeversammlung

(81.9 % der Gemeinden)

UNIL | Université de Lausanne

Olten: 17,000 Einwohner
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Gemeindeparlament

(18.1 % der Gemeinden)



Direkte Demokratie Stadt Zurich: 1933—2013:
2287 Vorlagen
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Veranderung Anzahl Vorlagen nach Ebene:
1933-2020%*
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CH im internationalen Vergleich

* . .-
* v * ~
European
Commission

Final report
Tender No 2014.CE.16.BAT.031: Self-rule Index
for Local Authorities (Release 1.0)
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Aufteilung der Ausgaben auf die verschiedenen
Staatsebenen (OECD 2013)
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Gemeindeautnomie =

e Institutionelle Verankerung e Autonomie bei der

« Breite der Aufnahme von Krediten

Aufgabenerbringung e Autonomie bei der
(Funktionen) Organisation der
Verwaltung und des

e Entscheidungskompe- A
politischen Systems

tenzen bei der
Aufgabenerbringung e Rechtlicher Schutz

e Steuerautonomie e Beschrankte administrative

e Anteil ungebundene Autsicht
Transfers e Einbezug in die
Entscheidungen auf

e Eigene Finanzen '
hoherer politischer Ebene
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«Country Ranking 2014>»
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Erklarende Faktoren und Auswirkungen

Wil
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Leistungsgrenzenindex
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Schwierigkeiten genugend Kandidaten far
Exekutivamter zu finden

Gemeindegrosse 2005 in Prozent| 1998 in Prozent| 1994 in Prozent N
-100 60.4 58.3 60.4 48
101-250 64.3 59.4 61.5 143
251-500 67.5 66.5 59.0 212
501-1000 [ 67.7 68.8 [ 69.2 266
1001-2000 70.2 66.0 67.2 262
2001-5000 _69.5 69.9 74.9 279
5001-10000 64.3 3.5 | 66.3 98
10001-25000 48.0 58.0 54.0 50
25001- 25.0 33.3 58.3 12

66.6 66.4 66.4 1370

onid__
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Reformaktivitaten

Aufgaben-
teilung

Finanzaus-
gleich

Zusammenarbeit (IKZ), NPM PPP, Outsourcing
Fusionen
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Entwicklung der Zahl der Gemeinden
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SCHWEIZ

Mittwoch, 12, April 2017

15

Nene Jiivcher Jeitung

Das Schweizer Sportparlament sagt Ja zu «Sion 2026» — Friihfranzisisch ist umstritten —

und setzt auf eine Abkehr vom Gigantismus sere 16

nun werden auch die Lehrmittel verstirkt kritisiert sene s

Ade, Aargau — hallo, Ziirich

Die Biirger der Gemeinde Fisibach wollen den Kanton wechseln

Ein in Fisibach spontan gefasster
Plan kénnte die Behdrden

bis nach Bern auf Trab halten.
Dies zeigen mehrere andere
Beispiele. Die Hiirden

fiir einen Kantonswechsel

sind hoch.

ERICH ASCHWANDEN

Es war cine bose Uberraschung, welche
die in Rekordzahl aufmarschierten Ein-
wohner von Fisibach dem Gemeinde-
ammann Marcel Baldinger vergangene
Woche bereiteten. Die 88 Teilnehmer an
der Gemeindeversammlung Iehnten es
namlich nicht nur ab, eine Grossfusion
mit neun anderen Aargauer Gemeinden
im Gebiet Zurzach zu priifen. Nein, ge-
wissermassen aus dem Bauch heraus er-
teilten die Biirger des 458-Seelen-Ort-
chens dem Gemeinderat gleich noch
den Auftrag, eine Fusion mit einer der
angrenzenden Gemeinden im Kanton
Ziirich zu priifen.

Baldinger ist Aargauer durch und
durch und steht einem Kantonswechsel
skeptisch gegeniiber, doch Auftrag ist
Auftrag. «Nach diesem denkwiirdigen
Abend habe ich zuerst einmal Kontakt

Auf ein Prost

im Fressbhalken!

Verkauf von Alkohol
in Autobahnraststiitten gefordert

SIMON HEHLI

Das Thema ist ein Dauerbrenner: Sollen
Autobahnraststétten Alkohol verkaufen
darfen? Letztmals beriet der Nationalrat
diese Frage im Jahr 2014 — und lehnte
einen Vorstoss von SVP-Nationalritin
Nadja Pieren zur Aufhebung des Verbots
mit 100 zu 83 Stimmen ab. 2003 war auch
der damalige FDP-Nationalrat Pierre
Triponez mit dem Anliegen in der gros-
sen Kammer aufgelaufen.

Doch nun hat der Wind offenbar ge-
dreht. Am Dienstag verabschiedete die
Verkehrskommission (KVF) des Natio-
nalrates mit der klaren Mehrheit von 19
zu 5 Stimmen eine Motion, die «gleich
lange Spiesse» fordert. Der Titel bezicht
sich auf eine aufl biirgerlicher Seite kon-
statierte Benachteiligung der Autobahn-
raststitten. Denn im Gegensaltz zu diesen
diirfen Tankstellenshops Niedrig- und
Hochprozentiges verkaufen, selbst wenn
sie an einer Autobahnausfahrt liegen.
«Wenn also ein Autofahrer auf dem
Heimweg einen Halt im Shop macht, um
fiir den spontanen Grillabend Wiirste,
Salat und Bier einzukaufen, wird er die-
sen Halt am Tankstellenshop machens,
steht im Vorstoss. Das sei unfair und
wettbewerbsverzerrend, moniert  die
Kommissionsmehrheit.

Die Mehrheit der Besucher von Rast-

i urants setze sich zudem bei

aufgenommen mit den Behorden unse-
rer Ziircher Nachbargemeinden Weiach
und Bachs», erklirt er. Doch gut még-
lich, dass der wackere Ammann bald mit
Kantonsregierungen und gar National-
und Stéinderiten verhandeln wird. So

Ein 458-Seelen-Ortchen: die Gemeinde Fisibach im Kanton Aargai.

Vellerat vom Kanton Bern in den Kan-
ton Jura brauchte es 1996 noch eine eid-

cinbarung ab, die den Weg zur schweiz-
weit ersten Fusion iiber eine Kantons-

Kooperationen gibt es auch bei der
Feuerwehr und den Altersheimen.

UNIL | Université de Lausanne

der Weiterreise nicht selber hinter das
Steuer, so die Befiirworter. «Es sind Bei-
fahrer und Giste von Carfahrten oder
sogar Hotelgiste, welche erst am nichs-
ten Tag weiterfahren.» Ohnehin sei die
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Y wocanieren epaper BommiLeservrien lmperberem Trouer Warktplat a

Zirichsee-Zeitung 22.5.2017

Wadenswil, Schonenberg und Hiitten

werden eins

Das Abstimmungsergebnis spricht eine klare Sprache: Mehr als deutlich sagten die Wadenswiler,
Schonenberger und Hiittner Stimmbiirger Ja zum Zusammenschlussvertrag der drei Gemeinden. In
den beiden Berggemeinden lag die Stimmbeteiligung bei jeweils liber 80 Prozent.

ETWAS WENIGERBEKANNT ALS SEIN iNNERSCHWEIZER PENDANT: DER 2imM ERBE

UNIL | Université de Lausanne

ALLE DREI GEMEINDEN NEHMEN ZUSAMMENSCHLUSS AN
100
90

80
To S —— S— -
) e Py
Nei

Widenswil Schnenberg Hiitten

20% |l
Nein

Ja-Stimmen  Nein-Stimmen Stimmbeteiligung

Wadenswil 4673 2075 50%
Schénenberg 608 484 81%
Hiitten 31 110 3%

Quelle Woidernnd, Schinenberg, Hitten, Grfit ok
Artikel zum Thema

Alle regionalen Resultate im
Uberblick



Anzahl Gemeinden pro Kanton

1-19 20-49 50-99 100-199 200 Gemeinden
Gemeinden Gemeinden Gemeinden Gemeinden und mehr
BS 3 UR 20 NE 62/36 LU 107/83 GR 208/112
Al 6 AR 20 TG 80 SO 126/109 AG 231/213
ow 7 GL 29/3 JU  83/57 VS 160/126 FR 202/136
NW 11 SZ 30 BL 86 ZH 171/168 Tl 238/115
ZG 11 SH 34/26 SG  90/77 VD 382/309
GE 45 BE 400/351

2003/2.4.2017 (2240 Gemeinden)

onid__
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Gemeindeschreiberbefragungen

Albert Anker 1831-1910
Der Gemeindeschreiber
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Befragungen: 1988, 1994, 1998, 2005,
2009 und 2016
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N=181-189 o > 0 ¥ c . S Alle Gem.

S % Sz E&“‘o & % (N=1716-1748)

= s ~ 25 = s

1 2 3 5
leichtere ngrutierung von Kandidaten/-innen fur 540 schwierigere Rekrutierung von Kandidaten/-
politische Amter innen 2.48
hohere Motivation der Mitarbeitenden 2.49 tiefere Motivation der Mitarbeitenden 311
bessere Verwaltungskultur 2.08 schlechtere Verwaltungskultur 2.80
hohere Professionalitat der Verwaltung 1.75 tiefere Professionalitdt der Verwaltung 2.19
itszt:.l;turen wurden angepasst (Personal, Ablaufe, 178 Strukturen bleiben gleich -
bessere Steuerung einzelner Politikfelder 2.16 schlechtere Steuerung einzelner Politikfelder 253
hoheres Leistungsangebot 1.84 tieferes Leistungsangebot 2.38
hohere Leistungsqualitat 1.91 tiefere Leistungsqualitat 2.56
mehr Verwaltungsliegenschaften 2.48 weniger Verwaltungsliegenschaften 2.58
besseres Verhdltnis zum Kanton 2.59 schlechteres Verhaltnis zum Kanton 2.80
bessere Koordination 2.36 schlechtere Koordination 2.69
mehr IKZ 2.87 weniger IKZ 3.06
bessere allgemeine finanzielle Lage 2.45 2.99
tiefere Verschuldung 2.59 3.09
hohere Birgerndhe 3.17 3.96
hohere Identifikation mit der Gemeinde 3.30 4.03
hohere politische Beteiligung 311 3.45
Einwohner/-innen von friiheren Gemeinden 303 Einwohner/-innen von friheren Gemeinden
werden in die Minderheit versetzt werden nicht in die Minderheit versetzt 268
die politischen Krafteverhaltnisse verandern sich 2.85 die Krafteverhaltnisse bleiben gleich 254
héhere Gemeindeautonomie 2.63 tiefere Gemeindeautonomie 3.06
mehr Kompetenzen der Gemeinde im Vergleich 5 78 weniger Kompetenzen der Gemeinde im
zum Kanton Vergleich zum Kanton 2.76

il
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1 2 3 5

leichtere Rekrutierung von Kandidaten/-innen fir 5 40

politische Amter '

hihere Motivation der Mitarbeitenden 2.45

bessere Verwaltungskultur 2.08

hihere Professionalitat der Verwaltung 175

Strukturen wurden angepasst (Personal, Ablaufe, 178

usw.) )

bessere Steuerung einzelner Politikfelder 2.16

hiheres Leistungsangebot 1.84

hohere Leistungsqualitat 191

mehr Verwaltungsliegenschaften 248

besseres Verhaltnis zum Kanton 259
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Fazit

e Fusionen ok

e Aber: Lo6sen sie alle Probleme?

e Gabe es nicht andere, bessere Organisationsformen?




Feststellungen

e Eine gesamtschweizerische Reorganisation der
Gemeinden wird es nicht geben.

e Gemeindereformen lossen nicht alle Problem.

e Die Zukunft wird sicher komplexer aussehen.




Falsche Vorstellungen uberwinden, so etwa:

e Es darf keine vierte Staatsebene geben.

e Es darf keine verfassungsmassigen Unterschiede
zwischen den Einheiten einer Ebene geben.

e Fusionen haben keine Auswirkungen auf die
Kompetenzen- und Aufgabenverteilung.




Das heisst fur die Zukunft:

e Die Zahlen der Gemeinden und Kantone wird abnehmen. Belgien ist
aber kein gutes Vorbild. Cross-cutting cleavages wirken integrativ.

e Die lokale Ebene wird insklunftig eine wichtigere Rolle spielen, ihr
Handlungspielraum sollte gestarkt werden. Das geht zu Lasten der
mittleren Ebene.

e Funktionale Vereinigungen und Zusammenarbeitsformen mit einer
variablen Geometrie werden ebenso an Bedeutung gewinnen.




Vielen Dank fur IThre Aufmerksamkeit!
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